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Deutungsmonopole aufzubrechen.
Egon .Becker .entwirft in seinem Beitrag

"Transformationskern und kulturelle Hülle"
das schöne Bild einer gesellschaftlichen Ent­
wicklungsdynamik, die im "scientific-indu­
strial-bureaucratic complex" Elemente der
verschiedensten Wissenschaften und gesell­
schaftlichen (Sub-)Systeme zu einem Kern
verschmilzt. Daß dieses Bild gängigen Be­
schreibungen Hohr spricht, die die Welt als
Funktionsdifferenzierung begreifen wollen,
sei n1,1r am Rande erwähnt. Egon Becker führt
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Abwicklung, die 2te

Endlich :Zieht wieder Zucht und Ordnung
ein an der Leipziger Uni. Noch selbst

vollbracht worden ist im Februar ein emanzi­
patorischer Akt: die. Befreiung vom 28 Jahre
lang nur mit grimmiger Begeisterung ertrage­
nen Namen "Karl Marx". Mal sehen, ob es be­
lohnt' wird von der westdeutschen Besat­
zungsmacht.
. Diese schickt erstmal solche Offiziere, die
mit angemessener Deutlichkeit die neue Linie
vermitteln. ,Etwa Prof. Krause von der Uni
Trier zum Neuaufbau der Leipziger Juristen­
fakultät. Sinnfällig spricht der von zu erwar­
tenden "Hinrichtungen" mit Blick auf den 30.
Juni, dem Auslaufen der Zeitverträge der Mit­
arbeiterInnen.

.Wohl um nicht über Gebühr Verständi­
gungsschwierigkeiten zu provozieren, wurde
mit Krause ein Mann entsandt, der fachlich
nicht allzuviel drauf hat. In der Literatur ist er
kaum vertreten und in Trier trägt er unter Stu­
dentInnen den Beinamen "das Ekel". In Semi­
naren hat er die Eigenart, unbeherrscht und
intolerant zu reagieren. Da wirft Krause schon
mal mit Büchern nach Leuten, die nicht sei­
ner Meinung sind. Das ist der richtige Mann
für die nach neuen Autoritäten lechzenden
Ossis.
.. So ertrugen denn auch die Leipziger Jura­

lehrkräfte demütig das einleitende Tribunal
unter dem Vorsitzenden Richter Krause, der
auch gleich die Anklage übernommen hatte.
Bezugnehmend auf eine Doktorandin sprach
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der brisanten Frage, wie über die Koppelung
von Ökologie und Nation rechtsextreme
Deutungsmuster in den Ökologiediskurs Ein­
gang finden können. Über die Konstruktio­
nen von Nation als "ökologischer Schicksals­
gemeinschaft" bzw. "Umweltschutz als natio­
naler Aufgabe" wird Ökologie zur "naturali­
stischen Krisen- und Ordnungsmetapher"
(144). Die Verschiebung von Ökologie auf die
kulturelle und nationale Identität und die
Konzeption von Volk als Öko-System schafft
den Raum für einen aggressiven Rassismus.

er von "Weibern, die mit ihren zwei Kindern
hier ja doch nur faulenzen". Eine Mitarbeite­
rin der Fakultät, die mit einem Russen verhei­
ratet ist, soll seit einem Wortwechsel mit dem
Gründungsdekan darüber nachdenken, was
sie hier an einer deutschen Universität über­
haupt wolle.

Verteidigung gibt's nur im Rechtsstaat, und
die Angeklagten zeigten, daß sie begriffen ha­
ben, wo sie leben, indem sie auf solche ver­
zichteten. Außerdem schätzten sie wohl auch
ihre Fähigkeiten realistisch ein. Hatten sie es
doch seinerzeit noch nicht mal fertigge­
bracht, die 'sich aus der Feststellungsklage ge­
gen die Abwicklung ergebende aufschiebende
Wirkung durchzusetzen, geschweige denn,
beim Verwaltungsgericht eine Verhandlung
zu erwirken. Die protestierenden Studentin­
nen waren damals fast geneigt, sich der FAZ
anzuschließen: "Lieber abwickeln".

Schwierig nun nur der Umgang mit einem
solchen Gründungsdekan für Leute, die schon
länger eher zur Aufmüpfigkeit neigen. Durch
einen administrativen Akt war das Institut für
Internationale Studien (lIS) der Konkursmas­
se der realsozialistischen Leipziger Juristerei
zugeschlagen worden. Die Verbindung zwi­
schen beiden stellt sich eher mühsam nur
über das Völkerrecht her. Folglich hatte Krau­
se keine Ahnung, wer da vor ihm sitzt in der
MitarbeiterInnen-VV des US. Seit Jahren ar­
beiten etwa die Professoren Poeggel und
Kleinwächter für die UNO und UNESCO.
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tionsmuster in den Bereich der politischen
Mehrheitskultur eindringen können.

Immanuel Stieß

Egon Becker (Hrsg.), Jahrbuch für sozial­
ökologische Forschung 1990, Frankfurl
(Verlag für Interkulturelle Kommunika·
tion) 1991,214 Seiten.
Erhältlich über IKO-Verlag, Postfacl1
900965, 6000 Frankfurt/Main 90

Poeggel war bereits vor zwölf Monaten durch
die Deutsche Forschungsgemeinschaft "posi­
tiv" begutachtet worden und nahm 1990 eine
Gastprofessur in Bochum wahr.

Doch beflügelt durch' die Zahmheit der Ju­
ristlnnen tags zuvor und ungetrübt von Sach­
kenntnis bezeichnete Krause das Institut als
eine "Leiche". Dessen international anerkann­
te Friedensforschung ginge ihn "einen Dreck
an". Poeggel wiederum wollte das Schmecker­
ehen dieser Brandrede der Nachwelt erhalten.
Als Krause das auf der Hörsaalbank stehende
Diktiergerät bemerkte, ging er mit den Wor­
ten "Das sind ja Stasi-Methoden!" (bei der Sta­
si waren die Aufnahmegeräte allerdings selten
sichtbar) und "Sie sind ein Nichts!" auf Poeg­
gel los. Für ein kleines Handgemenge war er
sich nicht zu fein. Dann hatte er das beweisla·
stige Gerät in seiner Hand. Den Widerstand
der international-reputierten Professoren
kommentierte er mit"Aufstand der Zwerge".
Sämtlichen MitarbeiterInnen sprach er kur­
zerhand "Leistungswillen und leistungsfä­
higkeit" ab.

Inzwischen wurde deutlich, daß zumindest
Sachkenntnis nicht die Grundlage seiner Ein­
schätzungen ist. Auf Journalistennachfrage
kündigte er plötzlich maßvolles Vorgehen an:
Er wolle niemandem Unfähigkeit vorwerfen,
denn für solch eine Beurteilung müsse er erst
einmal etwas von den Leuten hier lesen.

Peer Pasternack (Leipzig)


